obach 


E23. Ein Unterhaltungs-HBlatt für alle Stände. | 


12 S0 ö 
den 9. Februar. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn. 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern 
Einen Sgr. Bier Pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


1845. 


Eilfter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionatre in der Provinz beforaen dieſes Blatt 
bei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


ernnahme der Inſerate 


Inſertionsgebühren 
— für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


— 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


SSBB — —— da > ä —— > 5 
f nun die Hoffnung in dem Schmeerbauchſchen Ehepaar, bald ein Paar reiche, 
Eine Familien = Promenade. angeſehene Schwiegerſoͤhne zu bekommen; den Toͤchtern aber wird von ge 
0 Tag baͤnger, und im Stillen ſeufzen Beide: 
Herr Schmeerbauch iſt ein ehrbarer Bewohner unferer Stadt, der fruͤher Wie lang? bleibt doch der Frelersmann 
an bürgerliches Handwerk getrieben hat, und von dem Schweiß ſeines und des 20 d . fan nmam.” 


—— — — — I r Nun, meine Herren, zugelangt; Beides ſind keine uͤble Parthieen, und 
; a Bun Sao - aa, wenn auch Adelinchen 27 und Kunigundchen 30 zählt, fo iſt's ſchon noch immer 
& Jinſen, mit denen ſeines uͤbrigen Kapitals, das er in ſogenannten Schweine⸗ ; 
ſcwaͤrteln niedergelegt hat, ihn und die Seinigen ganz gemaͤchlich ernaͤhren. mit ihnen zu wagen. 
Ju den Seinigen rechnet er ſeine Ehehaͤlfte, und die beiden koſtbaren Pfaͤnder 
ihrer ehelichen Liebe, ſeine holden Toͤchter Kunigunde und Adeline. Im 
— Stillleben ſind dem Paare nun ſchon 34 Jahre ihrer Ehe ver⸗ 
wunden, tiefer Kummer hat es nie gedruͤckt und gezwickt, und da namentlich 8 — 
Herr Schmeerbauch phlegmatiſchen Temperaments 15 fo hat dieſe Gemuͤthsruhe, Die Bürgerin. 
vermiſcht mit den Kräften der vielen Haſen⸗, Enten⸗, Rinds⸗ und anderer Bra⸗ (Fortſetzung.) 
ten, und den Saͤften der enormen Quantitaͤten Faßbier und Baierſch, die er 
zur Erhaltung ſeines Leichnams angewendet hat, ihm eine ſo anſtaͤndige Corpu⸗ Nur des Abends in ſeinem kleinen Zimmer, bei geſchloſſener Thuͤr, wurde er wieder 
lenz gegeben, daß er in China für einen ſehr vornehmen Mann gelten wuͤrde. Kuͤnſtler und beſchaͤftigte ſich mit der Erfüllung feiner kuͤnftigen Projecte. Zahlreiche 
ur Eins macht dem Ehepaar ſeit einigen Jahren einigen Kummer: die beiden literariſche Arbeiten waren ſchon von ihm unternommen worden; ſeine Verbindungen 
oͤchterchen werden immer Älter, Lieb⸗Adelinchen iſt 27 Jahr, und bei Hold⸗ mit der Hauptſtadt hatten ſich ausgebreitet; es war ihm gelungen, mehre mit 
unigundchen heißt es gar: „Schier 30 Jahre biſt Du alt!“ und noch immer ſeinem Namen unterzeichnete Artikel in die Pariſer Blätter einruͤcken zu laſſen. 
** moͤgen ſich keine Männer finden, welche die Grazien in den Hafen des Eheftan: Er bereitete ſich bei Kleinem auf die Laufbahn vor, die er durchlaufen wollte; er 
des führen wollen. Die Urſache kann Papa und Mama nicht begreifen, denn freute ſich, feinen Namen inmitten der unzaͤhligen berühmten von Weitem ſehen 
Kunigundchen iſt ſchlank und emporgeſchoſſen wie eine Tanne, und Adelinchen zu laſſen, wie jene Waſſertropfen, die von einem Felſen herabtroͤpfeln, um nach und 
ar zwar etwas krumme Beine, iſt aber fonft ein ſehr graziöfes Mädchen, und nach eine Quelle zu bilden. Was ſeine Beruͤhrungen mit ſeiner Nantenſer Familie an⸗ 
dazu hat Jede noch einen ordentlichen Batzen Geld zu erwarten. Man iſt indeß betraf, ſo wurden dieſe immer ſeltener. Seine Unterhaltung mit ſeinem Onkel 
in der Schmeerbauchſchen Familie jetzt auf ein Mittel gefallen, die lieben Toͤch⸗Vund feiner Couſine waren kalt, kurz und beſtanden hauptſaͤchlich aus claſſiſchen 
ter baldigſt zu verſorgen, und fo ſchwer es auch dem Papa wird, fein umfaſ⸗ Bemerkungen Über Kälte und Wärme, uͤber Regen und Sonnenſchein. Er ar⸗ 
ſungsreiches koͤrperliches Ich aus dem Lehnſeſſel zu waͤlzen, ſo macht er doch, beitete mit Roſen in demſelben Comptoir, hatte aber auf ihre Unterhaltung Ver⸗ 
den Toͤchtern zu Liebe, alle Tage eine Familien-Promenade. zicht geleiſtet. Nach geendigter Arbeit nahm er ein in einem Fache feines Pul⸗ 
* tes ſtets ſorgfaͤltig verſtecktes Buch zur Hand, in welchem er immer bis zu Barnabs 
Poireau's Ankunft, die ſtets zu der naͤmlichen Stunde erfolgte, las. So wie 
er den Schritt deſſelben auf der Treppe vernahm, wurde der verſchrieene Band 
wieder in feinen Verſteck gelegt, und deſſen Platz von einem Preis-Couranten 
oder einer Vergleichungstabelle verſchiedener Muͤnzſorten eingenommen. Dieſe 
ſich ſelbſt auferlegte Gezwungenheit, um peinlichen Bemerkungen zu entgehen, 
hatte eine Art unbeſchreibllchen Zaubers für ihn. Dieſe geheimnißvollen Stu⸗ 
dien, dieſe Lectuͤre gefiel ihm, um ſo mehr, da diefelben einer ihm nicht angehoͤ⸗ 
renden Zeit entwendet wurden; fie führten ihm alle jene entzuͤckenden Schrecken 
zuruͤck, die er in der Schulzeit empfunden hatte, wenn er heimlicher Weiſe des 
Nachts eine der Capelle entwendete geweihete Kerze anzuͤndete, und beim Scheine 
derſelben mit fieberhafter Neugierde die Leſung eines Romanes von Anna 
Radcliff oder von dem Abbé Prevoſt zu beenden. Wenn der Zufall ihm 
eine freie Stunde goͤnnte, ſo war er vor Freuden außer ſich; er rannte dann nach 
ſeinem Zimmer, um einen neuen Gedanken niederzuſchreiben, der ihm waͤhrend 
der Loͤſchung einer Partie Zucker gekommen war. Indem er feine geheimen Ar- 
beiten betrachtete, empfand er das Gluͤck eines Geizigen, der feine Schaͤtze zaͤhltz 
ſie kamen ihm wie ein verborgen gehaltenes Vermoͤgen vor, das ſich fortwaͤhrend 
vergroͤßert, um eines Tages in ſeiner ganzen Herrlichkeit aufzutreten. Herrliche 
Stunden des Muthes und der Einbildung, die jeder Kuͤnſtler in ſeiner Jugend 
gekannt hat, wenn er alsdann aus der Tiefe ſeiner Provinz Paris und darüber 
den für ihn fo glänzenden Ruhm ſchweben ſieht, wie Kinder der über den Gipfeln 
der Berge leuchtenden Sterne, die fie zu ergreifen waͤhnen, wenn fie auf einen 
$ Voran die beiden holden Damen, hochroth geſchminkt und in juͤngferlicher Huͤgel ſteigen, ſchimmern ſehen! Ach. je mehr man ſich ihnen naͤbert, um fo 
altung, folgt dann das Paar, feine Werke bewundernd, und um ſich ſpaͤhend, mehr erheben ſich Ruhm und Sterne nur viel zu hoch als daß der Menſch ſie errei⸗ 
— ch nicht ein maͤnnlicher Schmetterling an den Feueraugen der Toͤchter die chen koͤnnte! Und der in ſeinen Hoffnungen berrogene Mann, fo wie das Kind, 
Slüger verfengen werde. — So zieht die Familie von Garten zu Garten, von erheben ein Geſchrei oder vergießen Thraͤnen! — Indeſſen machte Edmond eine 
Kaffeehaus zu Kaffeehaus, von Conzert zu Conzert, und jeden Tag regt ſich Bemerkung, die ſeine Neugierde lebhaft feſſelte. Er hatte bemerkt, daß die in 


* 


n 


er That gewann Gew 
las. Dieſe Entdeckung verurſachte ihm eine Ueberraſchung, welche in ihm wie⸗ 
der einige Theilnahme für Roſe erweckte. Er fing an, fie zu beobachten, was 


er ſeit langer Zeit nicht gethan hatte, und wurde eine große phyſiſche Veraͤnde⸗ 


rung gewahr, die mit ihr vorgegangen war. Die gewöhnliche Blaͤſſe ihres Ge: 
ſichts hatte ſich noch vermehrt, und ihre Augen, deren Ausdruck lebhafter gewor⸗ 
den waren, von einem braͤunlichen Kreife umgeben. Ihre äußere Ruhe war noch 


immer die naͤmliche geblieben; aber Edmond ſchien zuweilen darin einen traͤume⸗ 


riſchen Anſtrich zu erkennen, den er niemals fruͤher an ihr gekannt hatte. Viel⸗ 
leicht wurde er die Urſache dieſer Veränderung vernommen haben, denn er berei⸗ 
tete ſich auf eine Erklaͤrung mit Roſen vor, als dieſe ploͤtzlich erkrankte. Sie 
huͤtete waͤhrend einiger Tage das Bett, ohne daß Edmond ſie zu ſehen bekam; 
dann verreiſte ſie auf das Landgut ihres Vaters, deſſen Aufenthalt waͤhrend 
einiger Zeit ihr vom Arzte anempfohlen war. Alles dieſes war im Hauſe mit 
einer adminiſtrativen Regelmaͤßigkeit vorgefallen. An demſelben Tage, an wel⸗ 
chem man Roſen die Landluft und Bewegung anempfahl, verließ fie Nantes 
und wurde durch einen proviſoriſchen Commis, den Herrn Duͤrand in die Ges 
ſchaͤfte einweihete, erſetzt. Edmond erfuhr dieſe neuen Einri erſt am 
darauf folgenden Tage, als er ſich beim Fruͤhſtuͤck nach dem Befinden ſeiner Cou⸗ 
ſine erkundigte. Er fuͤhlte einiges Bedauren, ſie vor ihrer Abreiſe nicht geſehen 
zu haben; dann dachte er nicht weiter an ſie. 


Drittes Kapitel. 
Auf dem Lande. 


Er will, er will nicht. Connu. 


Unfere meiften Gefühle keimen wie die Knospen auf den Bäu⸗ 
men; je nach dem Platze, der Sonne, dem Zufall oder dem Safte, 
n 


der ihnen vergönnt iſt. 


Barnabè Crux. 


An einem ſchoͤnen Morgen des Monats Auguſt bewegte ſich ein haͤßliches 
Es ward von 


geflochtenes Cabriolet auf der Haute-Gouleine-Straße fort. 
einem jener ſchlaͤfrigen Pferde gezogen, die der Garniſonsdienſt auf dem Straßen⸗ 
pflaſter abnutzt. 

Das Fuhrwerk wurde von Barnabé Poireau, den Edmond Bian dieſes 
Mal begleitete, geleitet. Dieſer Letztere, der in eine Ecke gelehnt ſaß, ſchien 
zerſtreut und gelangweilt zu ſein. Onkel Poireau war zu ſeinem großen Leid⸗ 
weſen aufgeregt und geſpraͤchig. Seine Augen waren unablaͤſſig auf beide Sei⸗ 
ten der Landſtraße gerichtet, und er machte haͤufige Bemerkungen uͤber den 
Werth der Laͤndereien, die er gewahr wurde, ſo wie uͤber die darauf anzubrin⸗ 
genden Verbeſſerungen, auf welche Bemerkungen ſein Reiſegefaͤhrte mit ver⸗ 
zweiflungsvoller Kuͤrze antwortete. Endlich hielt das Pferd vor einer unſchein⸗ 
baren Barriere an, und die beiden Reiſenden ſtiegen aus. 

„Oeffne den Schlagbaum, Edmond,“ fagte der alte Kaufmann, und führe 
das Fuhrwerk die große Allee entlang; ich will in den Garten treten, um den 
weiter nach unten liegenden Wieſenplan zu beſehen. 

Edmond fuhr nach dem Eingangsorte, wie ihm ſein Onkel geboten hatte. 

Als er ſich dem Kaſtanienbosquet naͤherte, glaubte er von Weitem ein jun⸗ 
ges Maͤdchen zu gewahren, deſſen Stellung er ſich Anfangs viele Muͤhe zu er⸗ 
klaͤren geben mußte; ſie aber aus geringerer Entfernung betrachtend, ſah er, daß 
ſie auf einer Strickſchaukel ſaß, indew ſie den linken Arm um die Schnur gelegt, 
und ihren Kopf auf denſelben geſenkt hatte. Einen ihrer Fuͤße hatte ſie leicht 
an ſich gezogen, waͤhrend der andere mit bezaubernder Nachlaͤſſigkeit herunter 
hing und den Raſen ſtreifte. Eine leichte Bewegung des die Schaukel beruͤh⸗ 
renden Windes wiegte das junge Maͤdchen, welches eingeſchlafen zu ſein ſchien, 
hin und her. Ihr Geſicht war von ſchoͤnen blonden, beinahe aufgeloͤſ'ten Haa⸗ 
ren faſt verhuͤllt. ? 

Ueber ihren rechten Arm war ein mit Blumen angefuͤllter Strohhut gehängt, 
und einige auf ihrem weißen Kleide zuruͤckgebliebene Blätter erhoben und ſenk⸗ 
ten ſich bei'm Luftzuge, wie Schmetterlinge, die bereit ſind zu entfliegen. Der 
von dieſem himmliſchen Anblick entzuͤckte Edmond hielt ſein Pferd an; aber das 
Geraͤuſch des Cabriolets hatte ſich vernehmen laſſen, die Schlafende erhob den 
Kopf und ſtreiſte mit kindlicher Grazie die Haare aus ihrem Geſicht. In dem⸗ 
ſelben Augenblick wurden zwei Rufe ausgeſtoßen: es war Roſe Poireau. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gerichts ⸗Sceue. 


Jalochard iſt der Typus der Wein⸗Courtiers, dieſe luſtige Perſonifikation des 
Champagners macht den Mann. Vor einem Jahre kam Jalochard aus Bor⸗ 
deaux, er bezog mit feinen Proben ein beſcheidenes Zimmer in der Straße de la 
Huchette, und trotz 18000 Zunftgenoſſen, welche Paris taͤglich durchlaufen, um 
mit ihm zu wetteifern, indem ſie ihre Fußtapfen mit brennendem Cognac, ſchaͤu⸗ 


e it, daß lingswerke 


4 a5 * 

zu dieſem Reſultate be 
ze Unglaͤubige behaupten, daß nie 
dabei ſei .... Das iſt's, was die Verhandlung uns leh 

Der Richter. Was verlangen Sie, Herr Jalochard? f 

Jalochard. O! eine Narrenspoſſe, eine Kinderei, ich wird’ ſogar nicht 
einmal davon ſprechen, waͤr's nicht der Regularitaͤt meiner Bucher wegen 
aber dieſe muͤſſen in gehoͤriger Form ſein .... ich bin's nicht, der es verlangt: 
aber dieſer Knauſer von Handlungs⸗Coder. Darum doch nicht aͤngſtlich. Das 
waͤre einſtweilen eine uͤberfluͤſſige Sorge, 
zu werden. (Allgemeines Gelaͤchter.) 

1 — r Richter. Nun denn, es iſt nochmals noͤthig zu wiſſen, was ſie be⸗ 
gehren 

Jalochard. Ich verlange von Herrn Godfroy die Bezahlung von 600 
Franken fuͤr gelieferten Wein. 

Eine alte Haushaͤlterin. Wein an Herrn Godfroy? er iſt tobt, der 
arme liebe Mann. 2 Ae 

Jalochard. Ich hoͤrte, daß ihm dieſe Unannehmlichkeit begegnet wäre; 
ich bedaure ihn tief ... es war ein vortrefflicher Menſch, ein braver Mann, ein 
guter Vater. 

Die Haushaͤlterin. Er iſt niemals verheirathet geweſen. 

Jalochard — ohne ſich ſtoͤren zu laſſen. — Gleichviel Madame, er war 
auch fo ein guter Vater ... anonym (Anhaltendes Lachen). Das Vaterland 
verliert an ihm einen tugendhaften Buͤrger im wahren Sinne, einen guten 
Franzoſen. ) 

Die Haushaͤlterin. Einen Franzoſen? .. . er war ein Schweizer. 

Jalochard. Was liegt daran — wenn er kein Franzoſe war, ſo haͤtte er 
doch einer ſein koͤnnen. (Die Heiterkeit waͤhrt lange.) Die Tugend iſt welt⸗ 
buͤrgerlich, und er beſaß ſie, wie Niemand auf der Welt, Genovefa von Brabant 
und Lucretia mitbegriffen, nicht mit der Borgia deſſelben Namens zu ver⸗ 
wechſeln. 

Die Haushaͤlterin. Das iſt Alles ſchoͤn und gut; aber ich fage Ihnen, 
daß Sie nicht das Recht haben, den Werth fuͤr an meinen Herrn gelieferten 
Wein zu fordern. 

Jalochard. Aber ja doch ... ja, Godfroy war ein Weinkenner und 
ein Bißchen für feinen Schnabel, der liebe Mann... Gott, wie war er 
nicht für feinen Schnabel. 

Die Haushaͤlterin. Wie kann man doch ſo etwas von ihm ſagen! 

Jalochard. Ich erinnere mich, daß er in mein Magazin kam; er 
kam oft hin, und wollte Alles ſchmecken! O! er zechte rein aus, der luſtige 
Bruder, die ſpaniſchen Weine liebte er, beſonders den Madeira ... von dieſem 
iſt er mir für 50 Flaſchen ſchuldig, ferner 50 Flaſchen Chateau⸗Margaux, denn 
er naͤhrte keinen Haß gegen die Fluͤſſigkeit des Landes ... eine Neigung ſchloß 
die andere nicht aus. 

Die Haushälterin. Das iſt eine Nichtswuͤrdigkeit ... Er iſt 
Ihnen nichts ſchuldig; feit fünf Jahren hat er nicht ein Glas Wein getrunken. 

Jalochard. Ah! bah! 

Die Haushaͤlterin. Ein Mann, der woͤchentlich nur eine Waſſerſuppe 
verzehrte. 

BEL 99 Die Woche eine Waſſerſuppe! Dieſe Lebensordnung iſt nie 
ſehr nahrhaft, ich moͤchte eben ſo gern etwas Anderes genießen. (Allgemeine 
Heiterkeit.) f 

Der Richter. Wenn der Verſtorbene keinen Wein trank, ſo iſt es ſchwer 
zu beweiſen, wie er die Flaſchen habe verlangen koͤnnen, fuͤr welche ſie den 
Werth fordern. 

Jalochard. Es kam zu mir einige Tage vor feinem Hintritt. 

Die Haushaͤlterin. Wie man ſo etwas ſagen kann! Seit fuͤnfzehn 
Monaten hat er keinen Fuß auf die Erde geſetzt, ſeine Sehnen waren ganz 
zuſammengezogen. 

Jalochard (ſehr ernſthaft). Das mußte ihn außerordentlich geniren. 
(Anhaltendes Lachen.) Gleichviel, ich werde ihn mit einem andern verwechſelt 
haben; es wird ſein Vater ſein, der die Beſtellung bei mir gemacht hat. — 

Die Haushaͤlterin. Er iſt der Einzige ſeiner Familie. Uebrigens 
muß ich es dem Herrn Richter ſagen: Der Herr Sulegeß Tat ſeine Weine 


nur den Todten. Sobald ein Mann geſtorben iſt, flugs ſpedirt er ihm einen 


Korb mit Sauterne oder Kivefaltes zu, als wenn der arme ene es ver⸗ 
langt haͤtte! Die Erben bezahlen, um dem letzten Willen ihres Verwandten 
nicht entgegen zu fein, und der Kaufmann macht ein gutes Geſchaͤft. 


Jalochard (verdutzt, ſich verrathen zu ſehen). Was Tauſend, Mutter, 
habt Ihr mich denn uͤber die Taufe gehalten, daß Ihr meinen Namen und 
Vornamen ſo gut kennt? — 

Weil Klaͤger nicht beweiſen kann, daß die Beſtellung, fuͤr welche er den Be⸗ 
trag fordert, gemacht worden, weil der Mandatar der Erben im Gegentheil die 
Unmoͤglichkeit dieſer Beſtellung beweiſt, fo verfügt der Richter, daß Jalochard 
feinen Korb mit Wein zuruͤcknimmt, und verurtheilt ihn zu den Koſten. 


ich bin noch nicht reich genug, um fallit * 


“ 
\ 
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Wie früh im Menſchen erwacht, eigenſinnig zu fein, und die Mit: 


welt feinem Willen unterzuordnen, gewahrt man ſchon an dem Kinde in der der neuen 


Wiege, und hier iſt der wahre Zeitpunkt, 
kraͤftig als möglich zu widerſtreben, 
daß die üble Eigenſchaft des Kindes bis zur bedrohlichen Größe heranwaͤchſt und 
ſich einſt an denen geltend macht, die es aus Liebe verſaͤumten, 
fruͤhen Keim des Boͤſen zu erſticken. 

Ref. war neulich Zeuge eines Auftritts, der ihm Aufſchluß uͤber die bedau⸗ 
Arnswuͤrdigſte elterliche Nachgiebigkeit gegen ein eigenfinniges Kind gewaͤhrte. 
Dieſer kleine, geliebte Augapfel feiner Eltern, ein Mädchen, lag bereits in der 
Wiege. Daran gewoͤhnt, ſich durch die entſchiedenſten Naͤſchereien zu einer 
Hinneigung zum Schlummer bewegen zu laſſen, hatte das Kind kaum drei Mi⸗ 
nuten in der Wiege gelegen, als es laut aufſchrie: „Ich will Bonbon haben!“ 
Der beſorgte Vater eilte ſofort nach dem Depot der ſuͤßen Beduͤrfniſſe und reichte 
der ſich haͤchſt ungebehrdig betragenden Kleinen unter ſanften Worten der Ber 
tuhigung, das verlangte Bonbon. Kaum war dies verzehrt, fo ſchrie fie: „Ich 
will mehr haben!“ Mutter und Vater lachten über die drollige Forderung der 
Kleinen, der letztere verließ ſogleich wieder die anweſende Geſellſchaft und opferte 
ſeinem Toͤchterchen noch ein Bonbon. Dies jedoch nahm das Kind nicht an, 
ſondern es warf die dargebotne Naͤſcherei aus der Wiege und rief in einem fort: 
„Das will ich nicht! das will ich nicht!“ — Endlich nach unzaͤhligen Schmei⸗ 
chelworten des Vaters, womit er das in die groͤßte Bosheit ausartende Kind zu 
beruhigen ſtrebte, kam es heraus, daß es Bisquit haben wolle. Auch dieſes 
ward ihm verabreicht. Es hielt indeß nur kurze Zeit an, da hieß es: „Ich will 
eine Makrone!“ So wurde er noch ein Paarmal in Contribution geſetzt, doch 
endlich waren die Beſaͤnftigungsmittel erſchoͤpft, und es blieb uns nichts weiter 
uͤbrig, als die Kleine ihrer Unart zu uͤberlaſſen, da man aus Furcht, fie möchte | 
Kraͤmpfe bekommen, Anſtand nahm, ſie zu beſtrafen. Als ſie ſich muͤde ge⸗ 
ſchrieen hatte, begann ſie nunmehr einzuſchlummern, und Papa und Mama 
ſchoͤpften freien Athem. Da ſtrich unverſehens das Dienſtmaͤdchen an der Wiege 
vorbei, die Kleine erwachte und ſchrie: „Ich will mehr haben!“ Jetzt gerieth der 
Vater plöglih in Zorn, doch nicht Über das unartige Kind, ſondern uͤber das 
Dienſtmaͤdchen, die es durch ihr unvorſichtiges Geraͤuſch aufgeweckt halte. Mit 
den heftigſten Schmaͤhworten ging er auf das arme Ding los und gab ihr in der 
Wuth eine derbe Ohrfeige. Die ganze Familie gerieth in Aufruhr, und man 


ſchickte, es war ſchon nahe an 10 Uhr, noch zum Conditor, nach einem neuen 


Vorrath von Naͤſchereien, um das Kind zu beruhigen. | 
Wahrlich, da kann man fich nicht wundern, wenn ein fo verhaͤtſcheltes Toͤch⸗ 
terchen einſt ihre liebe Eltern unter einen ſchweren Pantoffel bringt! 


Ein verunglückter Suvſcriptionsvall. 


Ein hieſiger Reſtaurateur, deſſen Marquer ſein erſter Miniſter und Rath 
iſt, begab ſich neulich in hoͤchſt eigener Perſon auf ein benachbartes Dorf, um 
die Dorfbewohner zu einem Subſcriptionsballe einzuladen. Am Abend des feſt⸗ 
lichen Tages erſchienen 4 Paare und 2 Herrn, die aber nicht unter die Sub⸗ 
ſeribenten gehörten, da die Subferiptiongtifte theils aus fingirten Namen, theils 
aus ſolchen beſtand, die ſelbſt kaum das liebe Leben haben. Trotz des ſpaͤrlichen 

kann der Herr Wirth, der ſich uͤberhaupt daraus ein Vergnuͤgen macht, 
ſeinen Saal, der Concurrenz wegen, unentgeldlich zum Gebrauch auszubieten, 
doch wenigſtens ſagen: er habe einen Subſeriptionsball gehabt. 


u. 


nr 


Dan 


Deoſchtenunfug. 


Vor einigen Tagen trug ein Droſchkenkutſcher einem hieſigen Bürger, der 
vor dem 3 Geſchaͤfte hatte, an, ihn für 2% Sgr. von der großen 
Groſchengaſſe bis Barriere zu fahren, und der Bürger ſtieg ein, 
nachdem er das Gi de Als die Droſchke bis in die Gegend der 
neuen Kirchgaſſe . utſcher, und bedeutete 0 er muͤſſe 
i einmal 25 Sgr. zahlen. Deſſen weigerte ſich Jener, und glaubte 
biegen nur bie The ( S2) ud zu ſein, und wies den Zudringlichen 
ab, worauf die r einen ſolchen Laͤrm erhob, daß der Geprellte, der zufällig kein 
weiteres Geld bei ſich hatte, ſeine Uhr vom Halſe nehmen, und bei einem Be⸗ 
wohner der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße verpfaͤnden mußte, um einem Straßen⸗ 
eb d. 
mer 98. 


trunkenen Kutſchers vorzubeugen. Die Droſchke führte 3 
IE: War Wochennlauderer. ir 

Im Laufe der vorigen Woche find in Breslau wieder zwei neue Vergnuͤ⸗ 
gungslokate dem Publikum: geöffnet worden. Vor der Nikolai⸗Barriere, dicht 
an der Nlederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn, erhebt ſich ein im Innern fo ele⸗ 
ganter, als in det ganzen Anlage zweckmaͤßig eingerichteter Glas⸗Pavillon, 
den der Reſtaurateur Käfer am vorigen Sonntag, den 2. Febr. eröffnet hat. 
Der bedeutende Raum war uͤberfuͤllt von Gäften, die ihre Zufriedenheit mit der 


in ihm den Carlsſtraße Nr. 37) gelegen. 
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ſchenen Maletel des Herm Stilkr, ſo wi 
; — en Se ee den n 


ckvollen Tapiſſerieen 
Spring vielfältig aus⸗ 
Hr. Kaͤſer ſelbſt iſt aus ſeinem fruͤhern, kleinern Etabliſſement auf 
Taſchenſtraße, einem Theil des Publikums bereits vortheilhaft bekannt, 


ſprachen. 


jenem inſtinktmaͤßigen Eigenſinn ſo und ſo kann man dem neuen Unternehmen, wohl mit Recht ein guͤnſtiges Schick⸗ 
wenn man nicht die Erfahrung machen will, ſal vorausſagen. 


„ Das zweite Lokal iſt in der Stadt, und zwar im Studt'ſchen Haufe 
Es iſt ein großer, einfach, aber ſehr geſchmackvoll 
dekorirter Concertſaal, zu welchem ein geraͤumiges Buͤffet und mehrere Neben⸗ 
lokale gehören. Wirklich brillant iſt die Beleuchtung des ganzen Etabliſſements, 
ſelbſt des Hofes durch große Gasflammen, zu deren Erzeugung ein beſonderer 
Apparat vorhanden iſt. Breslau beſitzt in ſeinem Innern nicht viel dergleichen 
Lokale und es iſt wirklich damit fuͤr ein ſowohl von Fremden als Einheimiſchen 
gefuͤhltes Beduͤrfniß geſorgt. Seltſam contraſtiren aber einige faſt baͤueriſch 
ausſehende Kiefernholztiſche mit der uͤbrigen Eleganz, und duͤrften wohl durch 
beffere zu erſetzen fein. — Die Leiſtungen der braven Steiermaͤrkiſchen Muſiker⸗ 
geſellſchaft find bereits fo ehrenvoll bekannt, daß jede Anpreiſung derſelben uͤber⸗ 
fluͤſſig erſcheint. . 


Zelegraphifhe Depeſche. 


(Unverbürgte Nachrichten.) 


So eben geht uns die Nachricht zu, daß Lupi freies Wort an die deutſche 
Nation über Coͤlibat ꝛc., und ein „unbefangenes“ Wort Über ꝛc. in den index 
librorum non prohibitorum aufgenommen worden ſind. — Die Autoren 
freuen ſich. 


Aeußerſt wohlfeil! 
Ein ſolider, junger Menſch hat vergangenen Montag aus Verwechslung in 


einem hieſigen Vergnuͤgungsorte eine tuͤchtige Tracht Prügel erhalten, und iſt 
entſchloſſen, ſie, um aufzuraͤumen, aͤußerſt wohlfeil, noch unter dem Selbſtkoſten⸗ 


preiſe en gros und en detail abzugeben. Naͤheres bei 
Schwindler & Kind, 
Laͤmmelſtraße Nr. 600. 
Aterariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen Europa's, 
Aſien's, Afrika's, Amerika's und Auſtraliens für 24 Sgr. zu haben: 

G. A. Schaaf, theoret. und praktiſche Anweiſung, wie man à tout prix 
berühmt werden und ſich einen großen Namen durch Anfertigung unſterblicher 
Werke à 13, und a 24 Sgr. verſchaffen kann, die ſelbſt von großen — Raͤthen 
citirt werden. — Dabei das Bildniß des Autors gratis in Schattenmanier. 


Brodſtudenten. 


Ein kleiner Saal — Profeſſor und Studenten — 
Papier und Feder — Mappe — Dintenfaß — 
Er ſpricht, fie ſchreiben gleich ohn' Unterlaß, 
Als ob die Weisheit ſie verlieren könnten. 


Wie lieblich klingt des Hochgelehrten Baß! — 

Ob Zeit fie ſich zu einer Prieſe goͤnnten! — 

Mit Nichten — und wenn ſieben Dörfer brennten, 
Sie ſchreiben nochz das iſt einmal ihr Spaß. 


Und dicke Heſte tragen ſie nach Hauſe, 
Und ſitzen dann wie Spinnen in der Klauſe, 
Und wird es Abend, pflegen ſie der Ruh. — 


Der Morgen graut, — und unverdroſſen tänzeln 
Sie in's Colleg', und ſchreiben noch und ſchwänzeln 
Bequem ſo einer fetten Pfarre zu. 


Schlaugen — Frdwwler. 


Friedrich Rückert, ſagt einmal: 
Erſt eine Schlang' iſt unter zehen giftig, 
Doch an der Haut kannſt Du's nicht unterſcheiden, 
Und dieſer Grund allein, mein Sohn, ift triftig, 
Die ganze Rage zu vermeiden. 
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So könnte man je n man das Treiben vieler Menſchen beob⸗ 
achtet, die fern von Acht | h 


belegte Bf nur verdächtigen: N 
Ein Froͤmmler erſt iſt unter zehen giftig, 4 
Doch äußerlich kannſt Du's nicht unterſcheiden, 

Und dieſer Grund allein, mein Sohn, iſt triftig, 

Die ganze liebe Sippſchaft zu vermeiden. 


Chronik. 


Ein Fanatiker zu Rottenburg in Heſſen, Paſtor Vilmar, will die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche reformiren, von Heſſen aus. Er hat eine Flugſchrift erſcheinen 
laſſen; darin ſagt er unter Andern: „Die kurheſſiſche Kirche, als die alte unver⸗ 
änderte, ſoll nun zuerſt die Kurheſſen, und dann alle Deutſchen in ſich aufneh⸗ 
men. Denn nicht blos die Katholiken, nein, auch Calviniſten und Lutheraner 
ſind Kinder des Teufels.“ — Armes Deutſchland — die Zaͤnkereien deiner 
Prieſter wachſen Dir uͤber den Kopf. Biſt Du nicht ſchon geſchlagen genug? — 


Ein Muͤnchner Bierbrauer hat dieſer Tage in einer Auction von merk⸗ 
würdigen Gegenſtaͤnden des 19. Jahrhunderts „ein Huͤhnerauge der Fanny 
Elsler fur 270 Gulden erſtanden, und ift! bei der Regierung um die Er⸗ 
58 eingekommen, daſſelbe in Brillanten gefaßt, als Orden tragen zu 
duͤrfen. 


Vier Franzoſen mietheten in London einen engliſchen Fuhrmann, 
um nach Cambridge zu fahren. Es regnete heftig, und ſie hatten deswegen 
einen ganz bedeckten Wagen gewaͤhlt. — An Eiſenbahnen dachte man damals 
noch nicht. — Etwa auf dem halben Wege angekommen, dauerte es den leb⸗ 
haften Franzmaͤnnern zu lange, und der Eine wollte den Kutſcher zum ſchnel⸗ 
len Fahren anfeuern. Er rief daher durch Sturm und Regen ſo laut er 
konnte, zum geoͤffneten Fenſter hinaus „Allons done!“ — Der Kutſcher ant⸗ 
wortete Bon! und peitſchte die Pferde an, er hatte aber à London verſtanden, be⸗ 
nutzte daher die erſte Gelegenheit zum Umkehren, und fuhr nun friſch drauf 
los, ganz im Sinne ſeiner Herren, die aber nichts von dem Umkehren gemerkt 
hatten. — In London angekommen, hielt er ſtill und bat auszufteigen. — | 
Da erſt wurden die Franzmaͤnner inne, wie der Kutſcher jenes Allons done ver- 
ſtanden und verwuͤnſchten den Irrthum. | 


Die guten Berliner, die gern uͤber Alles einen ſchlechten Witz machen, ha⸗ 
ben Meyerbeers neue Oper: „Das Feldlager in Schleſien,“ worin der große 
Friedrich die Floͤte ſpielt, (die Partitur hat der Componiſt an den Mufthänd: 
ler Schleſinger verkauft,) umgetauft, fie nennen fie: „Schleſingers Lager oder 
der König geht floͤten.“ | 


Zur Zeit der erften wa ‚Bürger, das an 
r beliebt, daß 


die Stelle des en ee 


ſelbſt die Nachtwaͤchter den beim Stunden⸗Ausruf üblichen Zuſatz: „Lobet Gott 
den Herrn“ in „Lobet Gott den Buͤrger!“ e ee kr bes 


Bald nach der Unthat und Arretirung des Tſchech ſah man einen jungen 
Mann aͤngſtlich die Roſenthalerſtraße, wo Tſchech wohnte, auf und ab laufen 
und etwas ſuchen. Endlich wandte er ſich an einen ihm begegnenden Brieftraͤ⸗ 
ger und fragte dieſen mit einer Haſt, wobei ihm die Stimme bebte: ob er ihm 
nicht ſagen koͤnne, wo der Tſchech wohne? — Dem Brieftraͤger kam der Fra⸗ 
gende verdächtig vor, er witterte in ihm einen Complicen, nahm ihn daher ſo⸗ 
fort beim Kragen und zog ihn, trotz alles Bittens und Straͤubens, mit ſich, bis 
er einem Gens'darmen begegnete, dem er ihn uͤbergab. Der Arreſtant ver⸗ 
brachte einige Stunden im Arreſt, bis er ins Verhoͤr gebracht wurde. Hier ergab 
ſich nun, daß er ein armer Maler war, der gehoͤrt, ein Bild des Tſchech haͤnge in 
deſſen Zimmer. Dieſes wollte er raſch, bevor ihm ein Anderer zuvorkaͤme, copiren 
und lithographiren, um damit ein gutes Geſchaͤft zu machen. — Er wurde na⸗ 
tuͤrlich freigelaſſen. i f N 


ueverſicht der am J. Februar c. predigenden 
Herren Geistlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Can on. Dr. Foͤrſter. 

St. Vincenz. Fruhpr.: Eur. Scholz. 

Amtspr.: Pfarrer Bendier. 

Frühpr.: Cur. Eichhorn. 

Amtspr.: Pfarrer Jammer. 

St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 

St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
Nachmittagspr.: Kapl. Baucke. 

St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoffmann. 
Amtspr.: Cur. Kauſch. 

St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 

St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 

St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


St. Dorothea. 


ß. — — . —¼⅜⅛nê n. c —.— nr en. 


Allgemeiner Anzeiger. 
Juſertions gebühren für die gefpaltene Jeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


} Verwiſchte Anzeigen. 

AThenter= iepertoir. a 1 A 
Sonntag den 9. Februar, zum dritten Billiges Bauholz. 

Male: „Die Handwerker,“ oder: Den geehrten Herren Bauherren, Zim⸗ 


„Die Sohne.“ Drama in 4 Akten von mer⸗ und Tiſchler⸗Meiſtern bietet der Un⸗ 
W. Friedrich. — Hierauf, zum zweiten terzeichnete ſeine ganz geſunden eichne 
Male: „Schmolke und Baket.““ Kos und kieferne Nutzholzer zu den billigſten Prei⸗ 
miſche Oper in einem müller nach Lange fen zum Verkauf an. 


beins Gedicht frei bearbeitet von W. A. Albert Raven 
ü itz. r 
Wohlbruͤck, Muſik von Eduard Tauwitz | Margarethenſtraße Nr. 3. 


Bereits von der Frankfurter Meſſe retournirt, habe ich wiederum mein 
Lager wohl ſortirt, und mache auf folgende Artikel aufmerkſam: ſchwarze Cam⸗ 
lotts, von 74 Sgr. ab; diverſe Farben, von 8 Sgr. ab; Thibets, in groͤßter 
Auswahl, fo wie bunte wollene Kleiderſtoffe, ſich zu Allem eignend; Umſchlage⸗ 
tuͤcher in allen beliebigen Farben und Groͤßen, und uͤberhaupt in dieſes Fach ein⸗ 
ſchlagende Artikel, bitte zur gütigen Beachtung. 1 | 

S. Ningo, 


Hintermarkt Nr. 2. 


Mechaniſche Ausſtellung 
Schweidnitzerſtraße im goldenen Löwen. 


Bei meinem nur noch kurzen Aufenthalte hierſelbſt ertaube Hi ein hochzuvert 
des Publikum nochmals zu einem recht zahlreichen Beſuche meines großen 
mit 300 beweglichen Figuren ausgeftatteten Kunſtwerks, welches taglich von 3 uhr Nach⸗ 
mittags an geöffnet iſt, ergebenſt einzuladen. Der Eintrittspreis bleibt 21 Sgr. für Er⸗ 
wachſene und 1 Sgr. für Kinder. * Se ill. 
nl eilt 


Wohnungs⸗Veränderung 
des C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, das ich mein Wachswaaxen⸗Geſchält, Stearin⸗Lichte 
und Parfümerie⸗Niederlage nach der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 und Schmiedebrücke⸗ 
Ecke in der „Stadt Warſchau“ verlegt habe, und von heute ab zwar ſchon hier verkaufe, 
aber auch noch bis zum 1. März meinen alten Laden zum Verkauf offen haben werde. 

Bitte, mir das bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


